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Seit 1986 pflege ich nit Takydronus snaragdinus BOULENGER, 1887
einen der östlichsten Vertreter der Halsbandeidechsen.

Die Gesantlänge der Tiere beträgt 21 bis 24 cm, wobei sie eine
durchschnittliche Kopf-Runpflänge von von etvr'a 5 crn errej.chen. Es

sj.nd kleine, z.ierliche, in ihren Be\regungen sehr elegant wirkende
Eidechsen, deren oberseite leuchtend grün gefärbt ist. Bei den q,?

ist die gesante Körperoberseite einheitlich grün gefärbt, während
die dd rnehr oder weniger deutLiche braune Längsbänder an den Flan-
ken und neist braune Extremitäten besitzen. Von der farbigen Ober-
seite ist die veiß1ich-grünliche Körperunterseite deutlich abge-
setzt. Diese deutliche Abgrenzung betont ein schnales weißes Längs-
band, welches sich, meist an der Nasenspitze beginnend, die Bauch-
seiten entlangzieht und an den Hinterbeinen endet. Das Vorhanden-
sein bzw. die Ausprägung dieses Längsbandes ist individuell ver-
schieden. Die Rückenmitte und der SchvJanz werden von großen, stark
gekielten Schuppen bedeckt. Die Schuppen der Flanken sind dagegen

sehr klein und glei,chnräßig. Neben den bereits erwähnten farblichen
ceschlechtsunterschied, zeichnen sich die 'i,J durch eine deutlich
verdickte Sch!.ranz\,/urzel gegenüber den Q? aus.

Verbreitet ist ?. snaragdinus nach BOULENGER (1921) auf den In-
seln okinawa, Miyakoshinra, Amanri Oshima und Kikaj-ga des Riu-Kiu-
Archipels in Japan.

Ich pflege neine Tiere in einem 50 x 40 x l.0o cn (LxBxH) großen
Terrarium, dessen crundfläche zu einern Drittel aus einern Wasserteil



besteht. Die Rrjckwand ist aus Naturkork gestaltet und bietet nit
dicht bepflanzten Kletterästen reichlich Bewegungsraum. Das Terra-
rium wird durch 2 Leuchtstoffröhrfn (ä 20 W) sowie einen Spotstrah-
ler (ebenfatls 20 W) beJ.euchtet. Anfangs pflegte ich in diesern Bek-

ken 1,3 T. snaragdinus, deren Anzahl sich inzwischen auf 3,6 Tiere
erhöht hat. Zeitweise werden sie mit halbwüchsigen Jungtieren von

Otocryptis wiegnanni vergesellschaftet, ohne daß bisher ernsthafte
Beißereien oder sonstige Auseinandersetzungen beobachtet werden

konnten. Lediglich bei der Fütterunq gibt es jedes Ma1 eine wilde
Hatz, da die Tiere ausgesprochen futterneidisch sind. Gefüttert
wird prinzipiell von der Pinzette, wobei a1Ies gefressen wird, was

irgendwie bewälti.gt werden kann.

Die Fortpflanzungszeit erstreckt sich über das ganze Jahr. Aller-
dings ist in den Herbst- und Wintermonaten ein gewisser Aktivitäts-
rückgang zu beobachten. Bei der Paarung verbeißt sich das d in der
Flanke des g. Entgegen der Aussage von BoTT in HAUSCHILD (1986)
konnte j.ch während der Paarung die Funktion des Schwanzes a1s trSi-

cherheitsschlinge'r beobachten. Dies wird durch die Abbildung auf
Seite 30 in Sengoku (1979) bestätigt. Ebenfalls irn Unterschied zu

den Angaben in HAUSCHILD (1.c.) betrug die Kopulationsdauer nicht
2 sondern 10 nin. Die 99 legen irn Abstand von 2 bis 4 Wochen I bis
2 Eier, die durchschnittlich 11 x 6 rnrn 9roß sind. Die Eier r"rurden

stets in Moosbündeln abgelegt, die zur Befestigung von Pflanzen auf
den Kletterästen dienen. Nach rneinen Erfahrungen schwankt die Zei-
tigungsdauer, trotz relativ gleicher Bedingungen, zwischen 32 und

51 Tagen. während dieser zeit nehnen die Eier relativ viel Feuch-
tigkeit auf und erreichen eine durchschnittliche Größe von 17 x
11 nn.

Die Schlrlpflinge haben eine cesantlänge von 6,5 bis 8 cm, bei
einer Kopf-Rumpflänge von 2,2 bi.s 2,5 cm. Ihre Färbung ähneIt sehr
der der adulten oo, mit braunen Längsbändern an den Flanken" Der

Schwanz ist bIaß orange gefärbt. Ich konnte nicht beobachten, daß

die Alttiere ihren Nachwuchs nachstellen. Trotzdem sollten die
Jungtiere zur besseren Kontrolle in Aufzuchtbecken untergebracht
werden. Bei genrigend kleinem und abwechslungsreichem Futter berei-
tet die Aufzucht dieser kleinen Eidechsen kaurn Probleme.

fch hoffe, nrlt neinen Beitrag das fnteresse filr diese sehr e1e-
gant wlrkende Eidechse geweckt zu haben. Takydronus snaragdinus isL
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eine wirkliche Bereicherung frlr rnittelgroße Pflanzenvitrinen und

verdient neben den großen und stattlichen Arten aus der Fanrilie La-

certidae durchaus nehr Aufnerksarnkeit.
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